
Die Meierei:

Schloss Obergassling und seine Ländereien
Zu einem herrschaftlichen Besitz, dessen Ursprung 
ein kaiserliches Lehen war, gehörten von alters her 
auch entsprechende land- und forstwirtschaftliche 
Flächen dazu. 

Wirtschaftsgebäude, Meierhof und Reitschule

Wie aus den alten, in der „Chronik von Ebergassing“ 
(2. Auflage 2005, Seite 67.) dargestellten Plänen des 
Dorfes zu ersehen ist (Bild oben), bildete das Schloss 
Obergassling samt Nebengebäude (Meierhof, Ze-
henthaus, Wagenschupfen, ...) und Reitschule ein in 
sich abgeschlossenes Ensemble. Die zur Herrschaft 
gehörenden landwirtschaftlichen Gebäude und 
Ställe lagen weiter abseits. 

Gutshof der Herrschaft - Neubau des Meierhofs
Nachdem 1715 die ursprüngliche Meierei samt Ne-
bengebäuden einem Brand zum Opfer gefallen sind, 
sah sich Anton Fürst von und zu Liechtenstein veran-
lasst die Meierei weit ab vom Schloss am Rande des 
Dorfes in die Gebäude der ehemaligen Brauerei bzw. 
des Wirtshauses zu verlegen und dort entsprechend 

auszubauen. Die ursprüngliche Brauerei samt Wirts-
haus wurde 1613 erstmals erwähnt und befand sich 
auf Höhe des heutigen Johannesbachwegs Nr. 2.  

Auf dem Stich aus 1720 
von Adam Delsenbach 
(Bild links) ist die neu er-
richtete Meierei gut zu 
erkennen.  Der Stich „Um- 
gebung von Himberg“  
(Bild oben) zeigt die  
weitere Ausbaustufe der 
Meierei. 

Berühmter Taubenschlag

Berühmt wurde der Meierhof durch seinen Tauben-
schlag, der einst der größte in Niederösterreich war. 
Der Taubenschlag befand sich unter dem Dach des 
Turms der Meierei und man kann heute noch die 
zwischenzeitig zugemauerten Einfluglöcher über 
dem Gesimse des 2. Stocks erkennen. 
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Die Meierei wurde um 1714 erbaut, 
Stich von Johann Adam Delsenbach, 
um 1720

Darstellung des Dorfes aus dem Jahre 1720, gezeichnet von Johann Adam 
Delsenbach, dem Hofmaler der Fürsten von Liechtenstein

Der 1. Plan des Dorfes zeigt Ebergassing um 1621 und wurde von HD Leopold 
Hillinger gezeichnet. 

Die Fotografie des Gutshofs Ebergassing aus dem Jahre 1965 zeigt im Turm den 
ursprünglichen Taubenschlag.



Tauben waren damals wie heute eine Delikatesse. 
Die Tradition hat sich fortgesetzt. Ein ansehnlicher 
Taubenschlag befand sich bis vor wenigen Jahren 
noch in den Stallungen der alten Reitschule (Bild 
oben), in dem Brieftauben für Wettkämpfe gezüch-
tet wurden. Unter Freiherr von Schloissnigg erfolgte 
ein weiterer Ausbau der Meierei bzw. eine Moderni-
sierung des Anwesens. 

Sperrgebiet in Kriegszeiten

In den Jahren des Nationalsozialismus  war der Mei-
erhof Sperrgebiet und es wurden (möglicher Weise) 
in der Gramatneusiedler-Straße 124 als auch im Mei-
erhof (damals Ebergassing 124) ungarisch-jüdische 
Zwangsarbeiter für die Feldarbeit (Bild oben) als 
auch für Arbeiten in der Fabrik interniert. Eine end-
gültige geschichtliche Aufarbeitung dieser Zeit ist 
noch ausständig. 

Wohnsitz der Familie Marenzi
Nach dem Ende der russischen Besatzung kehrte die 
Familie Schloissnigg/Marenzi wieder nach Ebergas-
sing zurück und übernahm ihre Besitzungen.

Da das Schloss von der 
russischen Kommandan-
tur genutzt wurde und 
sich in einem desaströ-
sen und verwüsteten Zu- 
stand befand, zog die 
Familie in den Meierhof, 
nachdem dieser entspre-
chend adaptiert wurde.

Bis heute ist die Meierei Wohnsitz von Sophie und 
Olga Gräfin Marenzi und ihrem Sohn Franz-Seraphin 
Wesselman van Hellmond und zudem Sitz der Ma-
renzi-Stiftung. 

Am Einfahrtstor zur Meierei sind die Wappen der 
beiden Familien der Freiherrn von Schloissnigg und 
Grafen Marenzi angebracht.     

Innenhof des Guthofs Marenzi, ca. 1950
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Zeichnung der Reitschule von Johann Adam Delsenbach, nachdem diese im 
Jahr 1714 entstand.

Feldarbeiter des Guthofs Marenzi bei der Ernte im Jahr 1948

Schloss Ebergassing, um 1945

Spielende Kinder im Sommer 1956 mit Sophie Gräfin Marenzi (4.v.l.) und Olga 
Gräfin Marenzi (6.v.l.)

Das Einfahrtstor zur Meierei mit dem Schloissnigg-Wappen (links) und dem 
Marenzi-Wappen (rechts)


